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Bis aus der Vision eines Tüftlers ein marktfähiges Produkt wird, vergehen Jahre. Der
Wettbewerbsdruck zwingt die Unternehmen jedoch, in immer kürzerer Zeit neue Her-
stellungsverfahren einzuführen und Prototypen zu entwickeln. Wie das geht, untersu-
chen Wissenschaftler der Uni Stuttgart im Rahmen des neuen Transferbereichs (TFB)
65 mit dem Titel „Entwicklung und Erprobung neuer Produkte – Rapid Prototyping“.
Die von der Deutschen Forschungsgemeinschaft geförderten Projekte knüpfen an den
Ende des Jahres auslaufenden, erfolgreichen Sonderforschungsbereich (SFB) 374 an.
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Die vielen Herausforderungen beim Rapid Prototyping rei-
chen weit über rein technische Fragestellungen hinaus.
Deshalb behandelten die Wissenschaftler im SFB 374

sowohl grundlegende arbeitswissenschaftliche Fragestel-
lungen als auch Bewertungsinstrumente für Kosten, Zeit
und Qualität des Produktentwicklungsprozesses sowie
für dessen Produkte. Die Arbeiten umfassten physische
sowie virtuelle Prototypen und bezogen auch Mischfor-
men (hybrides Prototyping) mit ein. Wichtige Impulse ga-
ben Diskussionen mit Praktikern, insbesondere aus dem
Automobilkonzern DaimlerChrysler. Während im SFB
Grundlagenforschung betrieben wurde, geht es im TFB
jetzt um den Ergebnistransfer in die Industrie. Dabei soll
zum einen das im SFB entwickelte so genannte Aktive
Semantische Netz bei einem Ma-
schinenbauunternehmen getestet
werden. Hierbei handelt es sich
um ein Netz aus intelligent ver-
knüpften Informationen, das bei
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bestimmten Änderungen regelgesteuert weitere Modifi-
kationen vornimmt. Dies soll die optimale Bewältigung
von Entwicklungsaufgaben fördern. Kürzere Entwick-
lungszyklen, geringere Kosten und höhere Produktqualität
sind das Ziel. Gleichzeitig sollen Kommunikation, Koor-
dination und Dokumentation verbessert werden. Wie aber
gelingt es, das vielfältige Expertenwissen in einem inter-
disziplinären Team für ein gemeinsames Ziel zu nutzen?
Mit dieser Frage beschäftigt sich ein Teilprojekt, das sich
mit den typischen Barrieren der Wissensintegration aus-
einandersetzt. Die Forscher analysieren, welche Wissens-
träger an der Produktentwicklung beteiligt sind, welche
Transferprozesse es gibt und wie die Anforderungen an
die Wissensintegration aussehen. Auf dieser Basis wer-
den die im SFB entwickelten Strategien, Methoden und
Empfehlungen getestet. Schließlich wenden die Teams
prototypische Wissens-
transfer- und Trainingsmo-
dule an, die anschließend
evaluiert werden. Die Instru-
mente sollen dazu beitragen,
die Effizienz, die Erlebnis-
qualität und den Innova-
tionsgrad von Produktent-
wicklungsteams zu steigern.
Die enge Verzahnung von Industrie und Forschung ermög-
licht es, die Ergebnisse des SFB in realitätsnahen
Szenarien zu testen. Die Firmen wiederum holen sich den
aktuellsten Stand der Forschung direkt ins Haus. 



von Mehrphasenprozessen in porösen Me-
dien. Grundlagenforschung soll mit ange-
wandter Forschung, zum Beispiel an Brenn-
stoffzellen, kombiniert werden. Ein Prob-
lem der heutigen PEM Brennstoffzellen
(Polymer Electrolyte Membrane) ist das Be-
herrschen der Wasser(dampf)strömungen.
So muss eine Membran befeuchtet werden,
um die Ionenleitfähigkeit sicherzustellen.

Andererseits behindert zu viel Wasser den
Sauerstofftransport zum Katalysator. Die
Wissenschaftler wollen verstehen, welche
Prozesse die Leistungsfähigkeit von Brenn-
stoffzellen limitieren, um die Zellen weiter
zu optimieren.

Wissenschaftler der
Unis Stuttgart und
Paderborn sowie
zweier Fraunhofer-
Institute entwickel-
ten ein molekulardy-

namisches Schichtwachstumsmodell, das
in jeder Phase eines Beschichtungsprozes-
ses eine Wechselbeziehung zwischen be-
stimmbaren Schichteigenschaften und Pro-
zessparametern herstellt. Dabei wird das
Schichtwachstum bis in den atomaren Be-
reich hinein messbar und steuerbar. Den
Wissenschaftlern gelang es erstmals, die
Ablagerung von Kupferatomen auf Silizium-
wafern in der Simulation mit dem realen
Beschichtungsprozess und dessen Anwen-
dung in der Mikroelektronik zu koppeln.
Mit diesem Ansatz auf Basis der Moleku-
lardynamik kann ein Werkzeug entwickelt
werden, mit dessen Hilfe angepasste Sys-
teme mit vorher festgelegten Eigenschaf-
ten für jede Lage der Schicht geschaffen
werden können. Je nach verlangter Eigen-
schaft kann die einzelne Molekülschicht
aktiv gestaltet werden. So wird Schicht
für Schicht die gewünschte Oberfläche
realisiert. Für die Arbeit erhielten die Wis-
senschaftler auf der internationalen „Con-
ference on Metallurgical Coatings and Thin
Films“ den Bunshah Award für die beste
Fachveröffentlichung.
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Wie viel Sprit ein Flieger schluckt, hängt
maßgeblich vom Reibungswiderstand ab,
den Luftwirbel an der Flugzeugoberfläche
verursachen. Mitarbeiter des Instituts für
Aerodynamik und Gasdynamik der Uni
Stuttgart entwickelten ein Verfahren, um
Turbulenzen und damit den Widerstand
wirkungsvoll zu reduzieren. Dabei stützten
sie sich auf numerische Simulationen auf
Computern des Höchstleistungsrechenzent-
rums der Uni. Die Wissenschaftler erwar-
ten eine Senkung des Kerosinverbrauchs
um bis zu 15 Prozent. Um dies zu errei-
chen, entwickelten sie eine spezielle An-
ordnung von Absaugöffnungen, die es er-
möglicht, die Luftverwirbelungen bei nach
hinten abgewinkelten (gepfeilten) Tragflü-
geln heutiger Flugzeuge effizienter zu elimi-
nieren. Dabei werden „gutartige“, eng ne-
beneinander liegende Längswirbel erzeugt,
die schädliche Wirbel unterdrücken und so
Turbulenzen verhindern oder verzögern. 
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In dieser Rubrik stellen wir neue Patente
für den Technologietransfer vor.

LASER-OPTISCHER ZÜNDKERZENSENSOR
Das Institut für Technische Optik entwik-
kelte mit der Uni Heidelberg einen Laser-
optischen Zündkerzensensor. Das optische
System ist in eine funktionstüchtige Zünd-
kerze integriert und ermöglicht durch die
Kombination von Glasfasern und mikroopti-
schen Elementen eine laserinduzierte Fluo-
reszenzmessung in der Brennkammer. Die
Diagnostik ist minimalinvasiv und macht
aufwändige Umbauten am Motor überflüs-
sig.
ott@tlb.de

INNOVATIVE BLECHUMFORMUNG
Das Institut für Umformtechnik entwickel-
te ein neues Verfahren zur Umformung von
Blechteilen mittels Streckziehen. Die Werk-
zeugform kommt ohne komplexe Spann-
und Zugvorrichtungen aus. Das einteilige
Werkzeug ist günstiger in der Herstellung
und lässt sich in einer konventionellen, ein-
fachwirkenden Presse einsetzen. Dies ver-
spricht ein enormes Einsparpotenzial.
oebels@tlb.de

forschungsstarke uni

fitness für brennstoffzellen

Bei den jüngsten Forschungsrankings konn-
te sich die Universität Stuttgart auf den
vorderen Rängen platzieren. So lag Stutt-
gart nach Zahlen des Statistischen Bun-
desamtes bei den eingeworbenen Drittmit-
teln mit 398.000 Euro pro Professor bun-
desweit an der Spitze. Beim Förderranking
der Deutschen Forschungsgemeinschaft
kam die Uni Stuttgart auf Platz 14 und
gehört damit zu den Top 40 der bewilli-
gungsstärksten Hochschulen. Beim For-
schungsranking des Centrums für Hoch-
schulentwicklung (CHE) schaffte es die Uni
in den neu bewerteten Fächern Chemie,
Mathematik und Physik in die Spitzengrup-
pe. Insgesamt gilt Stuttgart mit Platz fünf
unter 62 untersuchten Unis als besonders
forschungsstark.
www.dfg.de/ranking/ranking2006/, www.che.de

Strömungsprozesse verschiedenartiger
Flüssigkeiten (Mehrphasenströmungen) in
porösen Medien treten in vielen umweltre-
levanten und technischen Anwendungen
auf. Sie sind das Thema eines neuen inter-
nationalen Graduiertenkollegs unter Feder-
führung des Lehrstuhls für Hydromechanik
und Hydrosystemmodellierung am Institut
für Wasserbau der Uni Stuttgart. Unter
dem Titel „Nichtlinearitäten und Upscaling
in porösen Medien“ beschäfftigt sich das
Graduiertenkolleg mit Modellkonzepten und
numerischen Verfahren zur Beschreibung



Zur Deckung des weltweit sehr stark an-
steigenden Strombedarfs sind effizientere
Kraftwerke erforderlich. Als aussichtsrei-
ches Konzept gelten Hybrid-Kraftwerke.
Das Institut für Luftfahrtantriebe (ILA) der
Uni Stuttgart sowie zwei Institute des
Deutschen Zentrums für Luft- und Raum-
fahrt haben sich zu einem virtuellen Insti-
tut zusammengetan, um die Technologie
voranzutreiben. Das Geheimnis eines sol-
chen Hybrid-Kraftwerks ist die Kombina-
tion einer Hochtemperatur-Brennstoffzelle
mit einer Mikro-Gasturbine. Die Herausfor-
derung dabei: Beide Komponenten wurden
nicht speziell für den Hybridbetrieb entwi-
ckelt, sondern sind bestehende Produkte.
Um die Probleme zwischen den ungleichen
Partnern zu beseitigen und neue Erkennt-
nisse zu gewinnen, sollen die Komponenten
zunächst virtuell, später jedoch auch in der
realen Welt gekoppelt werden. Die Techno-
logie lässt einen elektrischen Wirkungsgrad

science

„Jetzt müssen wir Fehler analysieren und
überlegen, was wir verbessern können”,
kündigte Rektor Wolfram Ressel nach dem
Scheitern der Uni Stuttgart in der ersten
Runde der Exzellenzinitiative an. „Wir
haben das Potential und müssen dies auch
nach außen tragen.” Für die zweite Runde
hat die Uni Anträge für je drei Exzellenz-
cluster und Graduiertenschulen sowie für
ein Zukunftskonzept eingereicht. Bei den
Exzellenzclustern geht es um Flugtechnolo-
gien der Zukunft, um neue Materialien und
ihre Eigenschaften sowie um photonische
Technologien. Die Flugtechnologien der
Zukunft sollen für Transport, Kommuni-
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hybrides kraftwerk

exzellenzinitiative

biologie, Leichtbau und Festkörperphysik.
„STuttTECH“ lautet schließlich das Pro-
gramm für die dritte Förderlinie. Mit die-
sem grundlegenden Zukunftskonzept will
die Uni die Einheit von Forschung und Leh-
re im Bereich der Exzellenzforschung et-
was aufbrechen, um Standortvorteile zu
nutzen und gemeinsam mit außeruniversitä-
ren Forschungseinrichtungen wie den Insti-
tuten des Deutschen Zentrums für Luft-
und Raumfahrt, der Max-Planck- und der
Fraunhofer-Gesellschaft sowie der Wirt-
schaft neue Wege zu gehen. Geplant ist
dies vorrangig in den Natur- und Ingenieur-
wissenschaften, und zwar in den Bereichen
Kommunikation und Transport, Energie und
Umwelt, Materialwissenschaften und -de-
sign sowie Simulationstechnologie.

erwarten, der um etwa zehn Prozentpunkte
über dem der Einzelkomponenten liegt. Um
diesem Ziel näher zu kommen, wurden
zunächst Alternativen untersucht, wie die
Brennstoffzelle in den Gasturbinenkreislauf
eingebunden werden kann. Die Entschei-
dung fiel schließlich auf ein System, bei
dem die Brennstoffzelle von einem Verdich-
ter mit komprimierter, in einem Wärmeaus-
tauscher aufgeheizter Luft versorgt wird,
während die Abgase in der Brennkammer
der Gasturbine verbrannt werden. In der
zunächst auf drei Jahre festgelegten
ersten Projektphase werden die Wissen-
schaftler nun das Betriebskonzept erstel-
len und ein Modell des Hybrid-Kraftwerks
erzeugen. Das ILA hat dabei die Aufgabe,
die Funktionsweise der Mikrogasturbine zu
analysieren und ein echtzeitfähiges, durch
die Messdaten der Anlage validiertes Pro-
zess-Modell zu erstellen. Dieses wird dann
um ein am DLR entwickeltes Modell der
Brennstoffzelle erweitert. Auch die Ausar-
beitung eines Regelungskonzepts für die

kation und Forschung den gesamten Be-
reich von Long-Distance- und Solarflügen
über hochfliegende Plattformen bis zu
Satelliten, interplanetaren Missionen oder
dem Wiedereintritt von Raumfahrzeugen in
die Atmosphäre abdecken. Dabei werden
Wissenschaftler aus Raumfahrt und Geo-
däsie mit Kollegen aus Maschinenbau,
Mathematik, Informatik, Elektrotechnik
sowie Architektur und Bauingenieurwesen
zusammenarbeiten. Der Cluster Material-
forschung ist stärker in der Grundlagen-
forschung verankert. Er soll unter anderem
dazu beitragen, Stuttgart als Zentrum für
die Mikro- und Nanostrukturforschung
sowie für neue Materialien und Material-
systeme zu stärken und bezieht auch
außeruniversitäre Forschungseinrichtungen
ein. Das Zentrum für photonische Tech-
nologie, ebenfalls unter Beteiligung außer-
univeritärer Institute, soll die in Stuttgart
vorhandene Kompetenz von der Lasertech-
nik bis zu Metamaterialien zusammenfüh-
ren und den Technologietransfer in die
Industrie intensivieren. Bei den Graduier-
tenschulen, die der Heranbildung des wis-
senschaftlichen Nachwuchses dienen,
setzt Stuttgart auf die Bereiche System-

Gesamtanlage gehört in den Zuständig-
keitsbereich des ILA. Im weiteren Verlauf
planen die Wissenschaftler die reale Kopp-
lung des Kraftwerkbaus auf dem Gelände

des DLR. Auf lange Sicht soll ein Demonst-
rationskraftwerk im Megawattbereich ent-
stehen, das unter Regie des Energieversor-
gers EnBW betrieben wird. 
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Ein neuer Forschungsverbund unter Koor-
dination des Biologischen Instituts der Uni
Stuttgart untersucht die dynamischen Pro-
zesse, die Bärtierchen (Tardigraden) das
Überleben unter Extrembedingungen ermög-
lichen. Die Winzlinge sind in der Lage, ein

vollständiges Austrock-
nen oder Gefrieren

zu überstehen,
indem sie zu
trockenen,
harten Tönn-
chen werden
und sich
nach Ende
der Widrig-

keiten unbe-
schadet zu-

rückverwandeln.
Für die Konservie-

rung von Zellen, wie
in Biobanken oder bei der Lagerung von
Impfstoffen, eröffnet die Erforschung die-
ser so genannten Cryptobiose neue Per-
spektiven. Zudem erhoffen sich die Wis-
senschaftler Stoffe, die es ermöglichen,
Gewebeproben oder Spenderorgane zu sta-
bilisieren. Das vom Bundesministerium für
Bildung und Forschung mit über 1,5 Millio-
nen Euro geförderte Projekt mit dem Na-
men FUNCRYPTA (Funktionelle Analyse
dynamischer Prozesse in cryptobiotischen
Tardigraden) ist das weltweit größte in
diesem Bereich. 
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Regelmäßiges körperliches Training hat bei
Parkinson-Patienten einen positiven Effekt
auf die Bewegungsfähigkeit. Gesicherte
Erkenntnisse über die optimale Bewegungs-
therapie gibt es jedoch noch nicht. Daher
führt der Bereich Biomechanik, Bewegung
und Training am Institut für Sportwissen-
schaft der Uni Stuttgart gemeinsam mit
der Uniklinik Tübingen eine Studie zur
Beurteilung des Einflusses von Sport auf
die Parkinsonsymptomatik durch. Die Wis-
senschaftler wollen herausfinden, wie
Sportprogramme dem Patienten helfen, im
Alltag beweglicher zu bleiben und deren
Effektivität vergleichen. Zudem soll er-
forscht werden, warum und wie Bewe-
gungstherapie dem Patienten hilft. 

An Wörtern wie Schloss, Bank oder Hahn
lässt sich ermessen, wie gerade die deut-
sche Sprache voll von Doppeldeutigkeiten
(Ambiguitäten) steckt. Die richtige Bedeu-
tung ergibt sich aus dem Kontext, der
wichtige Informationen für die Interpreta-
tion liefert. Die Menschen erkennen unbe-
wusst, wie ein Satz gemeint ist. Wie die-
ses Erkennen funktioniert, steht im Mittel-
punkt des neuen Sonderforschungsbereichs
(SFB) 732, der im November offiziell star-
tet. Sprecherin des SFB mit dem Titel „In-
krementelle Spezifikation im Kontext“ ist
Prof. Artemis Alexiadou vom Institut für
Linguistik/Anglistik der Uni Stuttgart. Ziel
ist ein besseres Verständnis der Mechanis-
men, die es ermöglichen, Doppeldeutigkei-
ten zu kontrollieren und aufzulösen. Die
Erkenntnisse sind für die automatische
Sprachverarbeitung von großer Bedeutung.
Denn was der Mensch unbewusst tut, ist
zum Beispiel für Übersetzungsprogramme
ein enormes Problem. Deshalb arbeiten im
SFB Sprachforscher und Computerlinguis-
ten eng zusammen.

NACHHALTIGER GELDBEUTEL

Alle rufen nach erneuerbaren Energien,
aber welche Folgen haben diese für Leute
mit kleinem Geldbeutel? Das ist eine der
Fragen, die Mitarbeiter der Abteilung für
Technik- und Umweltsoziologie der Uni
Stuttgart im Rahmen des EU-Projektes
NEEDS (New Energy Externalities Develop-
ment for Sustainability) beantworten wol-
len. Ziel ist es, die direkten und indirekten

Effekte von gegenwärtigen und zukünfti-
gen Energiekonzepten und –systemen zu
analysieren und daraus Handlungsempfeh-
lungen für die Politik abzuleiten. Im Blick-
punkt der Stuttgarter Wissenschaftler
steht die soziale Dimension verschiedener
Energieträger. Dabei sollen Risiken und
Belästigungen wie etwa durch Emissionen
den ökonomischen Faktoren wie den Fol-
gen einer höheren monatlichen Stromrech-
nung gegenübergestellt werden. Nachdem
in Voruntersuchungen ein Indikatorsystem
zur Messung der sozialen Nachhaltigkeit
von Energiesystemen entwickelt wurde,
startet im Frühjahr 2007 eine breit ange-
legte Erhebung in vier Ländern.

auferstehung aus dem eis fit trotz parkinson

sfb untersucht zweideutiges


